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Die Fotos an den Wänden von
Ernst Gilgens Büro in seiner
Wohnung im Thuner Neufeld
zeugen von einem abenteuerli-
chen Leben. Der heute 82-jähri-
ge Gilgen posiert unter anderem
neben Turner Donghua Li, Alt-
Bundesrat Adolf Ogi oder Ten-
nisspielerinMartinaHingis. Und
gleichmehrere Bilder zeigen ihn
zusammen mit der Königin von
Grossbritannien, Queen Eliza-
beth II.

Ende April 1980 kam die
Queen gemeinsam mit ihrem
Gatten Prinz Philip für vier Tage
auf Staatsbesuch in die Schweiz.
In dieser Zeit immer an ihrer Sei-
te: Ernst Gilgen. «Ichwar als Per-
sonal SecurityOfficer of HerMa-
jesty dafür zuständig, stets ihre
Sicherheit zu gewährleisten»,
sagt Gilgen und blättert in einem
Ordner. Er hat sämtliche Unter-
lagen der Reise fein säuberlich
abgeheftet. Zeitungsausschnitte
– auch aus der britischen Presse
– sind dort ebenfalls abgelegt.

Von der Polizei abgeworben
Dass Ernst Gilgen zumpersönli-
chen Beschützer der britischen
Königinwurde, ist demZufall ge-
schuldet – und Gilgens Sprach-
kenntnissen.Diese erwarb er sich
im englischen Birmingham.
Dorthin zog es ihn als jungen
Mann, nachdem er dasArchitek-
turstudium an der Fachhoch-
schule in Burgdorf abgeschlos-
sen hatte. «Ich hatte einfach Lust,
ins Ausland zu gehen – und es
war rückblickend das Beste,was
ich damals tun konnte», sagt Gil-
gen. «Ichwollte Englisch lernen.
Vor meiner Abreise kannte ich
nur dieAusdrücke ‹Shut up› und
‹Hands up›, die ich im Kino Cen-
tral in Bern, das damals als ‹Re-
volverküche› bekannt war, ge-
lernt hatte.»

Drei Jahre blieb er in
einem Architekturbüro in Bir-

mingham, lebte bei einer
Schlummermutter in Wolver-
hampton. Anschliessend arbei-
tete er einige Zeit in Chicago, be-
vor er sich für eine Rückkehr in
die Schweiz entschied. 1974wag-
te Gilgen noch einAuslandaben-
teuer: «Ich eröffnete in Dohamit
zwei Kollegen aus Birmingham
ein Architekturbüro. Aber nach
einem Jahr gaben wir das Büro
auf, und ich kehrte zurück in die
Schweiz.» Die arabische Ge-
schäftswelt habe nicht seinen
Vorstellungen entsprochen.

Ende der Siebzigerjahre plan-
te Gilgen alsArchitekt eines Ber-
ner Büros den Neubau des Kri-
minaltechnischen Dienstes
(KTD) im Lorrainequartier – und
wurde von der Polizei prompt
abgeworben. Das Angebot: «Ich
erhielt als Technischer Offizier
bauliche Aufgaben. Gleichzeitig
arbeitete ich beim Aufbau der
Antiterroreinheit Enzian mit.»
Gilgen nahm an. «Der physische
Eignungstest für die Aufnahme
bei Enzianwar das Härteste,was
ich je gemacht habe», erinnert er
sich.Als 42-Jährigermass er sich
mit halb so alten Mitbewerbern:
«Abends war ich jeweils völlig
am Limit meiner körperlichen
Leistungsfähigkeit.»

Stage bei Scotland Yard
Als die Berner Kantonspolizei
1980 denAuftrag erhielt, für den
Staatsbesuch von Queen Eliza-
beth II einen geeigneten Perso-
nenschützer zu stellen, fiel die
Wahl schnell auf Ernst Gilgen –
«wegen meiner Englischkennt-
nisse – undweil ich Enzian-Mit-
gliedwar.» Die Entscheidung sei
ihm nicht leichtgefallen: «Diese
Aufgabe bedeutete, ihr Leben zu
schützen – und notfalls meines
dafür zu geben», sagt der Vater
zweier erwachsener Söhne.Doch
er entschied sich dafür. Bevor er
Queen Elizabeth II aber in der
Schweiz in Empfang nehmen
durfte,wartete ein vierwöchiger

Aufenthalt in Grossbritannien
auf ihn: «Ich hatte zur Vorberei-
tung ein Stage bei derMetropoli-
tan Police und bei Scotland Yard
zu absolvieren.»

Am 29. April 1980 flog Queen
Elizabeth II mit ihrer Entourage
nach Zürich und fuhr von dort
weiter auf das Landgut Lohn in
Kehrsatz, wo sie residierte. Sie
reiste durchs Gürbe- und Sto-
ckental, machte halt im Gasthof
Rohrmoos in Pohlern, fuhr
durchs Oberland und besichtig-
te Schloss Chillon und die inter-
nationalen Institutionen in Genf.
Auch das Bundeshaus, die Städ-
te Basel, Zürich und Luzern und
das Rütli besuchte sie.

AmGeburtstag dabei
«Ich habe die Königin als eine
sehr offene und zugängliche Per-
son kennen gelernt», erinnert
sich Gilgen. «Sie war nahbar –
aber immer mit dem Protokoll
entsprechenderDistanz.» Heute
vor 40 Jahren, am 30.April 1980,
fuhr Queen Elizabeth II in der
Montreux-Oberland-Bahn von
Zweisimmen an den Genfersee.
Als passionierte Fotografin habe
sie stets ihre Kamera bei sich ge-
tragen. «Kurz nach Gstaad sagte

die Königin enttäuscht zu mir,
dass der Film ihrer Kamera voll
sei und sie keineweiteren Bilder
schiessen könne», erzählt Gilgen.
Er löste das Problem durch ein
Funkgesprächmit einemwaadt-
ländischen Kollegen: «AmBahn-
hof in Château-d’Oex reichte die-
sermir einen neuen Film, den er
in der Zwischenzeit besorgt hat-
te –Queen Elizabeth konntewei-
ter fotografieren.»

Gilgen lächelt verschmitzt.
Viele Anekdoten von der Reise
kreuz und quer durch die
Schweiz sind ihm geblieben. Als
die Queen die Ausstellung Grün
80 in Basel besuchte, kam es in
der Stadt zu Demonstrationen.
Gilgen rüstete seine untergebe-
nen Sicherheitsleutemit sich auf
Knopfdruck öffnenden Knirps-
Regenschirmen aus: «Hätten die
Demonstrantenmit ihren faulen
Eiern und Farbbeuteln auf die
Queen gezielt, so hätten zu ihrem
Schutz rasch die Regenschirme
geöffnet werden können.» Zu
einer gefährlichen Situation sei
es während der ganzen Reise
letztlich nie gekommen.

Mit Queen Elizabeth II hält
Ernst Gilgen bis heute Kontakt:
«Ich schreibe ihr jedes Jahr zu

ihrem Geburtstag am 21. April –
und erhalte jedes Mal eine Ant-
wort.» 1985 waren Ernst Gilgen
und seine FrauAnne-Liese an der
Royal Garden Party im Bucking-
ham Palace eingeladen. Zum 90.
Geburtstag der Königin im Jahr
2016 nahmGilgen – ebenfalls auf
Einladung – an den Feierlichkei-
ten aufWindsor Castle teil.

Mit Nixon unterwegs
Obschon die Reise mit der briti-
schen Königin das prägendste
Erlebnis seiner Polizeikarriere
gewesen sei, wie Ernst Gilgen
sagt, gab es auch andere, nicht
minder spektakuläre Aufträge,
die er für Enzian absolvierte. So
begleitete er 1980 etwa den frü-
heren US-amerikanischen Prä-
sidenten Richard Nixon anläss-
lich eines Privatbesuches in
Interlaken. 1989 lieferten die
Schweizer Behörden den arabi-
schen Waffenhändler Adnan
Khashoggi an die USA aus – auf
dem Flug mit dabei war Ernst
Gilgen als Sicherheitsbeamter.

Bei den Olympischen Spielen
in Atlanta (USA) 1996 beschütz-
te und bewachte ermit 54weite-
ren Schweizer Polizeibeamten
als Freiwillige das olympische
Dorf – und lernte zahlreiche
Schweizer Sportlerinnen und
Sportler kennen.

Der Berner, der im Pensions-
alter mit seiner Frau von Boll-
Sinneringen bei Bern nachThun
zog, reiste auch nach seiner Pen-
sionierung viel. «Die ostasiati-
schen Länder habenmich beson-
ders beeindruckt», sagt Gilgen,
«und die Architektur in Hong-
kong und Singapur.Dorthin reis-
ten wir von Bangkok via Malay-
sia mit dem Zug in der dritten
Klasse – ein Abenteuer!» Heute
lässt er es ruhiger angehen. «Ich
verbringe viel Zeit auf der Dach-
terrassemit Blick auf die Berge.»
Oder er schaut sich die Bildervon
früher an: «Ich erinnere mich
gerne zurück.»

ImDienste IhrerMajestät
Thun Als Leibwächter begleitete Ernst Gilgen (82) Queen Elizabeth II vor genau 40 Jahren auf ihrem
Staatsbesuch durch die Schweiz – und hätte sie wenn nötig auchmithilfe eines Regenschirms beschützt.

Ernst Gilgen in seinem Büro im Thuner Neufeld. Während des Staatsbesuchs von Queen Elizabeth II war er als Personal Security Officer
of Her Majesty für die Sicherheit der Königin zuständig. Auf dem Computer-Bildschirm: Ernst Gilgen (r.) mit der Königin. Foto: Patric Spahni

Ernst Gilgen (l.) im Jahr 1980 mit Queen Elizabeth II und
Alt-Bundesrat Kurt Furgler. Foto: Privat

«Diese Aufgabe
bedeutete, das
Leben der Königin
zu schützen – und
notfallsmeines
dafür zu geben.»

Ernst Gilgen

Wie nach seinem Zwischenent-
scheid vor einem Jahr zu erwar-
ten war, wies der Regierungsrat
des Kantons Bern nun die Be-
schwerde gegen die geplante
Schliessung von zwei Mehrjah-
resklassen im Schulhaus Scho-
ren in Thun ab. «Er bestätigt da-
mit den Entscheid des Regie-
rungsstatthalters», schreiben der
Thuner Gemeinderat und die
Schulkommission in einer ge-
meinsamen Medienmitteilung.

«Diese Beschwerde ist nun
zwar vom Tisch, doch die Anlie-
gen aus dem Schorenquartier
bleiben auf der politischenAgen-
da», ergänzt Gemeinderat Ro-
man Gimmel auf Anfrage.

Stadt in der Verantwortung
Im Dezember 2018 hatte die
Schulkommission entschieden,
im Schulhaus Schoren zwei Klas-
sen zu schliessen. Eine Gruppe
von Eltern erhob gegen diesen
Beschluss Beschwerde. Wie in
derMitteilung zu lesen ist, erteil-
te der Regierungsrat den Ge-
meinderat im Januar 2019 den
Auftrag, in der Schule Schoren so
rasch alsmöglichwiederKlassen
zu führen.

Gemäss Kurzberichten der zu-
ständigen Behördenstellen –
Schulkommission, Schulleitung,
Amt für Bildung und Sport und
Amt für Stadtliegenschaften –
sind die ersten Erfahrungenmit
der neuen Organisation an der
Schule Gotthelf Obermatt Scho-
ren (GOS) positiv. «Es wurden
rund 14 Kinder erfolgreich um-
platziert», sagt Vizeschulkom-
missionspräsident Martin Alle-
mann auf Anfrage.

Verein zieht nicht weiter
Für den Verein Pro Schulhaus
Schoren,welcher sowohl die Be-
schwerde als auch die Gemein-
deinitiative gegen die Klassen-
schliessung im Schoren einge-
reicht hat (wir berichteten), sagt
zum definitiven Entscheid des
Regierungsrats. «ImUrteil steht,
dass eine Schulschliessung dem
Artikel 2 der Bildungsverord-
nung widerspricht», sagt Eveli-
ne Bütler,Mediensprecherin des
Vereins. «Dass die Stadt in die
Verantwortung genommenwird,
erachten wir als Erfolg.» Auf
einen Weiterzug verzichtet der
Verein. «Wir setzen unsere Kräf-
te nun auf dieAbstimmung», er-
gänzt Eveline Bütler. «Nur mit
der Initiative ist gesichert, dass
künftig der Betrieb von Schul-
standorten gewährleistet ist und
nicht derWillkür der politischen
Behörden unterliegt.»

Ball jetzt beim Souverän
Das letzte Wort werden mit der
Gemeindeinitiative die Thuner
Stimmberechtigten haben. Die
geplante Abstimmung vom Mai,
welche Corona-bedingt verscho-
ben und im Herbst oder Ende
Jahr stattfindet,macht unter an-
derem das Bildungsreglement
der Stadt zum Thema – und da-
mit direkt auch die Zuständig-
keiten fürKlassenschliessungen.

Das Feld für die Diskussionen
ist bis zur Abstimmung weit of-
fen. «Erwähnenmöchte ich dazu
noch», ergänzt Gemeinderat Ro-
manGimmel, «dass sich kürzlich
ein Kontra-Komitee gebildet hat,
das sich dafür einsetzenwird, die
aktuellen Zuständigkeiten so zu
belassen, wie sie sind.»

Franziska Streun

Schoren-Schulhaus
bleibt weiterhin zu
Thun Der Regierungsrat
wies die Beschwerde gegen
die Klassenschliessungen
im Schulhaus Schoren ab.


